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Geschichtskalender. 


bedeutet geboren, f gestorben. 
10. Mai 


. Eroberung und Zerstörung Magdeburgs durch 
Tilly. 

Napoleon dringt bei Lodi über die Adda vor. 

„ * Friedrich Gerstäcker, einer der anmuthigst en 
deutschen Romanschriftsteller, + am 31. Mai 
1872. 

. Vollendung der Pacific-Eisenbahn in Amerika, 

. Friedensschluss zu Frankfurt am Main zwischen 
Deutschland und Frankreich, Elsass u. Deutsch- 
Lothringen kommen an Deutschland. 

11, Mai, 

. Einweihung der Residenz des Kaisers Constantin 
des Grossen, Constantinopel, früher Byzanz. 

« Sylvester II., Papst, 999-1003, Lehrer 
Ottos III., ausgezeichnet auch als Philosoph und 
Mathematiker, 

«. Otto v. Guerike, Erfinder der Luftpumpe, 
* 20. November 1602 zu Magdeburg, + in Ham- 
burg. 

. William Pitt, Graf von Chatham, einer der 
grössten Staatsmänner, die England hervorge- 
bracht hat, * 15. November 1708. 

. Johann Baptist Joseph Fabian Sebastian, Erz- 
herzog von Oesterreich, gewesener Reichsverwe- 
ser, in Gratz, * 20. Januar 1782 zu Wien. 
Das Haus Thiers’ wird auf Befehl des Wohl- 
fahrtsausschusses demolirt. 


Zur Orientfrage. 

In der Orientfrage wird, wie das fonft 
gut unterrichtete „Fr. Bl.“ berichtet, die anbre⸗ 
chende Woche die neue Aera der Geſchehniſſe 
einleiten. Jahrzehnte hindurch ging man der 
Frage, deren Loͤſung nunmehr ſo dringend ge⸗ 
worden, aus dem Wege, und nun hat ſie ſich 
ſelbſt an den grünen Tiſch geſetzt und die Herren 
Diplomaten gebeten, Platz zu nehmen. Dieſe 
müffen ihr nolens volens Folge geben, ob ihnen 
auch das Grauen ans Herz tritt. Wie der 


Der Teufels-Lapitain 


Roman 
von 
J. Steinmann. 


7 Fortſetzung.) 

Hätte Etienne dieſe Bewegung bemerkt und 
nach der Urſache derſelben geſucht, er würde in 
dieſem Straßenvirtuoſen den Bettler wiederer⸗ 
kannt haben, der ihn auf dem Wege nach ſeinem 
Freunde, dem Pfarrer in Saint⸗Gerin, vor un⸗ 
gefähr einem Jahre um feine Börſe hatte er 
leichtern wollen, und den er für ſeinen Angriff 
mit derben Peitſchenhieben züchtigte. Aber außer⸗ 
dem, daß dieſes Abenteuer ſchon aus feinem Ger 
dächtniſſe entſchwunden, war er für den Augen» 
blick hark beſchäftigt, die Züge des anderen barock 
gelleideten Mannes zu betrachten. Dieſer war 
viel jünger als fein Begleiter und von auffallen- 
der Schoͤnheit. Lange blonde Locken wallten ihm 
bis zu den Schultern hernieder. Sein Wuchs 
war ſchlank und elegant, und auf ſeinem von der 
Sonne gebräunten Antlitze war der Ausdruck 
einer ſtolzen Melancholie zu leſen. f 

Woran mochte der Capitain denken, indem 
er den jungen Mann betrachtete? Erfwürde nicht 
im Stande geweſen ſein, ſich ſelbſt Rechenſchaft 
von feinen Gedanken geben zu konnen. Man 
ſah ihn den Kopf ſchütteln, als wollte er eine 
Annahme ohne Grund aus ſeinem Gehirn ver⸗ 
ſcheuchen. 

Endlich wandte er ſich zu dem Andern, der 
das Haupt der kleinen Truppe zu ſein ſchien. 

„Mein Freund,“ ſagte er, „zögert nicht ſo 
lange. Beginnt mit Eurer Mufik, wenn Ihr 
nichts Beſſeres wißt, um dieſe Damen zu unter⸗ 
halten.“ 

Der von Etienne Angeredete trat einen 
Schritt vor, und ſeine Stimme, ſo viel als ihm 
möglich, verändernd, denn er erinnerte ſich der 
erhaltenen Züchtigung, erwiderte er: 

„Nicht Jedermann liebt die Muſik, gnädiger 
Herr. Wir verſtehen uns auch noch auf andere 
ergößliche Dinge“ 

„Gut, jo laßt fie ſehen.“ 

„Ich verftehe das Becherſpiel,“ ſagte der 
Vagabund. „Meine Schweſter Zilla weiß vor⸗ 
trefflich zu weisſagen und mein Gefährte Manuel 


„Staats Anzeiger“ meldet, wird der öſterreichiſch— 
ungariſche Miniſter des Aeußern, Graf Andraſſy, 
der auf Befehl Seiner Majeſtät des Kaiſers an 
ihn ergangenen Einladung folgend, am 9. Mai 
in Berlin eintreffen. 

Gleichzeitig verlautet auch, daß Ehdem 
Paſcha, der neue türkiſche Botſchafter am Ber⸗ 
liner Hofe, zeitig eintrifft, um an den Konferen⸗ 
zen Theil zu nehmen. Ueber die Perſönlichkeit 
des neuen türkiſchen Botſchafters Ehdem Paſcha 
geben wir hier einige authentiſche Daten. Ehdem 
iſt von Geburt ein Chiote, griechiſcher Nationa- 
lität. Seine noch jetzt lebende Mutter ſpricht 
nur griechiſch und gehört der griechiſchen Kirche 
an. Ehdem kam als Kind nach Konſtantinopel, 
wo er von einem vornehmen Türken im maho⸗ 
medaniſchen Glauben erzogen wurde. Schon 
als Knabe verrieth er Talent und Geiſt und 
wurde ſpäter zu ſeiner Ausbildung nach Paris 
geſchickt. Nach ſeiner Rückkehr von Paris wurde 
er vom Sultan Abdul Medjid zum Chef ſeiner 
militäriſchen Suite ernannt und auf dieſem 
Poſten übte er greßen Einfluß aus, ſo daß ihm 
der verſtorbene Sultan die Erziehung ſeines 
älteſten Sohnes, des Prinzen Murad⸗Effendi 
des präſumtiven Thronerben, übertrug. Während 
und nach dem Krimkriege zählte Ehdem zu den 
Gegnern Rußlands. Seit den Jahren 1868 
und 1869 jedoch, wo er vom Sultan wiederholt 
zur Begrüßung des Kaiſers Alexander nach Li⸗ 
vadia geſchickt wurde und Gelegenheit fand, die 
Anſichten des Czaren über die orientaliſchen An⸗ 
gelegenheiten kennen zu lerner, wurde Ehdem 
freundlicher für Rußland geſtimmt. Es iſt nur 
begreiflich, daß Ehdem bei den Konferenzen zu⸗ 
gegen ſein wird. Handelt es ſich bei dieſen doch 
um die weſentlichſten Exſſtenzfragen der Türkei. 
Auch nur zu ahnen, wie weit ſich die verhandeln 
den Miniſter engagiren werden, iſt Niemand 
gegeben. Hoffen allein iſt uns geftattet und die 
ganze Welt giebt ſich der Hoffnung hin, daß 
weder die Befürchtungen, die man in Wien hegt, 
noch jene, mit denen man in Konſtantinopel die 
Dr 
iſt ein berühmter Improviſator und geſchickter 
Floͤtenſpieler!“ 

„Wir haben alſo die Wahl,“ ſagte Etienne. 

Er wandte ſich zu dem jungen Manne. 

„Du biſt auch Dichter, mein Burſche?“ 

Manuel verbeugte ſich. 

„Mitunter, gnädiger Herr.“ 

„Dann ſind wir Geiſtesbrüder. Bei Apollo, 
ich grüße Dich.“ 

Der junge Mann lächelte. 

„Danke, Herr von Malton,“ erwiderte er 


ich. 

„Wie? Du kennſt michl?“ 

„Wie ganz Paris.“ 

„Seltſam,“ dachte der Capitain. „Diele 
Züge — ſie ſchweben mir im Gedächtniſſe; dieſe 
Stimme — mir iſt, als hätte ich ſie ſchon ein⸗ 
mal gehört.“ 

Er blickte Manuel forſchend an, als wenn 
er deſſen Züge ſtudiren wollte. 

„Was haben Sie denn, Etienne?“ fragte 
Bertrand von Lembran, dem die Aufmerkſamkeit 
auffiel, mit welcher der Capitän den jungen 
Mann betrachtete. 

Der Poet fuhr aus ſeinen Gedanken auf. 

„Es iſt nichts. Ein Geiſtesbruder in die⸗ 
ſem Aufzuge iſt immer ein Gegenftaud der Neu⸗ 
gierde.“ 

In dieſem Moment fand unter den vor⸗ 
handenen ſo ſehr verſchiedenen Perſonen ein ei⸗ 
genthümlicher Wechſel der Blicke Statt. 

Etienne fuhr fort ſeine Blicke auf Manuel 
zu richten. Dieſer blickte mit dem Ausdruck 
eines glühenden Gefühls die ſchöne Anna an. 
Aus Zilla's Augen ſchoſſen Blitze auf Manuel, 
Bertrand's Blicke ſchweiften von dem Einen zu 
dem Andern, als wollte er die Urſache dieſer jelte 
ſamen Scene entdecken. Der Mann mit den 
ſchwarzen Haaren ſah fortwährend vor ſich nie- 
der. Er fürchtete noch immer, Etienne würde ihn 
wiedererkennen. 

Der Letztere wandte ſich plötzlich der jungen 
Dame des Hauſes zu. 

„Nun, ſchönes Fräulein, wollen Sie ſich 
nicht von Zilla das Horoscop ſtellen laſſen?“ 

„Warum nicht?“ war die Antwort. Und 
Anna trat der Gruppe nähe. 

„Hier iſt meine Hand, mein Kind,“ ſagte 
ſie. „Lies ohne Furcht. Ich bin auf Alles ge⸗ 
faßt. Nun, was ſiehſt Du?“ 


bö 


Dinge ſich aufrollen ſieht, fich beſtätigen werden. 
Zur Aktion werden die Mächte ſchreiten, aber 
geeint und ehrlich. Deß find wir fiber. Der 
„Times“ wird von ihrem Berliner Korreſpon⸗ 
denten unterm 3. d. Mts. telegraphirt: „Es 
iſt Grund zu der Annahme vorhanden, daß die 
Hauptpunkte der Forderungen der Inſurgenten, 
wie dieſelben dem General Rodich mitgetheilt 
wurden, das ruſſiſche Programm für die Berli⸗ 
ner Konferenz bilden. Wenn Graf Andraſſy 
diefes Programm acceptirt, wird daſſelbe zur 
gehörigen Sicherung der Reformen eine tempo- 
räre gemeinſchaftliche Okkupation Bosniens 
und der Herzegowina durch oͤſterreichiſche und 
türkiſche Truppen geſtatten. Thatſächlich wird das 
Reſultat die Bildung eines Vaſallenſtaates ſein.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 8. Mai. Die von verſchiedenen 
Seiten, als ſocialiſtiſch bezeichnete Eiſenbahnrede 
des Herrn Miniſters für die landwirthſchaftli⸗ 
chen Angelegenheiten wirbelt noch immer viel 
Staub auf und giebt zu den verſchiedenſten Ver⸗ 
muthungen und Conjekturen Veranlaſſung. Nach 
unſerer Information liegt indeß die Sache ganz 
einfach. Der Herr Dr. Friedenthal hat feinere 
Fühlfaden als verſchiedene feiner Collegen und 
aus der jetzigen Situation die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen, nicht allein, daß dieſer oder jener Mi 
niſterſtuhl etwas wackelig geworden, ſondern auch, 
daß man durch die Gewalt der Verhältniſſe 
werde gezwungen ſein, in der von ihm vertrete⸗ 
nen Richtung politiſch zu deployren. Die jetzige 
Eiſenbahnrede iſt daher nur eine weitere Aus⸗ 
führung jener verſchämten Andeutung, welche 
dem Herrn Dr. Friedenthal ſeinerzeit in Poſen 
entſchlüpfte, und es ſcheinen uns danach dieje⸗ 
nigen nicht ganz Unrecht zu haben, welche jene 
Rede als eine Art Nadoweſſiſcher Todtenklage 
bezeichnen. Man ſagt, daß ſich Herr Dr. Frie⸗ 
denthal das Zeug zutraut, nicht bloß das kleine 
Miniſterium am Leipzigerplatz, ſondern auch die 


Zilla, in deren brauner Hand die reizende 
weiße des Fräuleins ruthe, ſah lange und ernſt 
hinein, dann ſprach fie mit prophetiſchem Tone: 

„Liebe in der Finſterniß! Betrug und 
Täuſchung! Furchtbarer Kumpf! Nach dem Kampf 
vielleicht das Glück — vielleicht der Tod!“ 

Die junge Dame zog ihre Hand zurück. 

1 „Ich danke Dir, mein Kind,“ ſagte ſie dann 
ruhig. 

„Dunkel, wie ein Orakel im Alterthum,“ 
lachte Etienne. „Nun zu mir ſchoͤne Sybille!“ 
Er hielt ihr die männliche Rechte hin. 

„Ihr Leben, gnädiger Herr,“ verſetzte das 
Zigeunermädchen, „wird kurz und fruchtbringend 
ſein. Ich ſehe Verfolgungen und Kämpfe.“ 

„Ah, das liebe ich. Du ſprichſt gut, mein 
Kind. Und das Ende?“ 

„Ich kann nicht ſagen, wie Sie ſterben 
werden.“ 

„Ohne Zweifel durch einen Degenſtich; das 
Schickſal iſt mir dieſen Tod ſchuldig.“ 

Zilla warf noch einen Blick auf die Hand 
des Capitains. 

„Nein,“ entgegnete ſie kurz und trat von 
ihm zurück. 

„Ich bin mit Deiner Prophezeihung zufrie⸗ 
deu,“ ſagte Etienne. „Nun iſt die Reihe an 
Ihnen, Bertrand.“ 

„Es iſt unnütz,“ entgegnete der Graf. „Ich 
glaube an dergleichen Unſinn nicht.“ 

„Bei Gott, ich ebenſo wenig. Aber dieſe 
armen Teufel wollen Geld verdienen. Alſo thun 
Sie wie ich.“ 

„Mag es denn ſein!“ 

Herr von Lembran erfüllte den Wunſch 
Etienne's. 

„Sie hatten Recht, zu zögern,“ ſagte Zilla 
mit ernſtem, tiefem Tone. „Ihre Hand iſt ein 
ſeltſames Buch.“ 

„Wahrhaftig?“ 

„Alles iſt dunkel und geheimnißvoll in die⸗ 
ſen Linien. Laſſen Sie mich einen Augenblick 
nachdenken, gnädiger Herr!“ 

„Es ſtehen alſo fürchterliche Sachen darin?“ 
fragte Bertrand 

„Vielleicht, mein Herr.“ 

Den Kopf geſenkt, ihre Auge ſtarr auf 
die Hand des Grafen gerichtet, ſchien das 
junge Mädchen ſich in tiefe Betrachtungen zu 
verlieren. 


größeren in der Wilhelmſtraße und hinter dem Ka ⸗ 
ſtanienwäldchen würdig zu repräſentiren. Jeden⸗ 
falls geben ſeine näheren politiſchen Freunde die 
Verſicherung, daß es mit ſeinem Socialismus 
nicht böſe gemeint iſt und daß es noch einige 
Zeit dauern wird, bis Herr Haſſelmann und 
Bebel ſeine parlamentariſchen Soirsen beſuchen. 

— Weitere Nachrichten aus Salonichi be⸗ 
ſtätigen die Ermordung der beiden Conſuln, des 
deutſchen, Herrn Abbot, engliſcher Nationalität 
und Kaufmann und des franzöſiſchen Herrn 
Moulin. Die Unruhen ſollen ſich nicht wie⸗ 
derholt haben. Die dort hingegangene Fregatte 
iſt eine engliſche „Bittern“ und auch aus Athen 
ſind zum Schutze der vielen Griechen in Salo⸗ 
nichi zwei Kriegsſchiffe dorthin abgegangen. 

— Die Erweiterung des Kronprinzlichen 
Palais, die bekanntlich ſchon ſeit Jahren in 
Ausſicht genommen iſt, geht demnächſt ſeiner 
Ausführung entgegen. Zu dieſem Zweck ſoll die 
ganze Gäuferreibe in der Niederwall, der Wer⸗ 
derſchen Roſenſtraße und in der Oberwallſtraße 
zur Verwendung gelangen, ſo daß das Palais 


des Kronprinzen nach Fertigſtellung des Baues 


bezüglich ſeiner Größe den größten Bauwerken 
Berlins zuzuzählen ſein wird. Die zum Er⸗ 
weiterungsbau nöthigen Grundſtücke ſind bereits 


mit Ausnahme der Grundſtücke N 9 


21 und Werderſche Roſenſtraße 2, in den Be 
des Kronprinzen übergegangen. Wegen der Er⸗ 
werbung der letzteren ſchweben die Verhandlun⸗ 
gen und iſt eine baldige Erledigung derſelben 
in Ausſicht geſtellt. 

— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
zur Vorberathung der Städteordnung befindet 
ſich nunmehr in der zweiten Leſung des Ent⸗ 
wurfs, in der bedeutende Aenderungen gegen die 
Beſchlüſſe der erſten Leſung vorgenommen wer⸗ 
den. Die hauptſächlichſte Aenderung deſteht wohl 
darin, daß die Zulaſſung des gleichen Wahlrechts 
durch Ortsſtatut geſtrichen iſt und das Bra 
jen-Wahljgitem unter Streichung des Sechsmar 
Cenſus eingeführt worden iſt. 
I ů ů — ů ů — ——— 

Während alle Umſtehenden dieſer Scene ihre 


Aufmerkſamkrit zuwandten, ſchloß ſich plotzlich 


ein junger Mann, der unvermerkt in den Gar⸗ 
ten gekommen, der Geſellſchaft an. Derſelbe 
war mit beſcheidener Eleganz gekleidet. Sein 
Schritt war leicht, wie der eines Windſpiels. 
Sein Antlitz trug das Gepräge der Liſt, verbun⸗ 
den mit einem gewiſſen Grad von Gutmüthig ⸗ 
keit und Offenheit. Das war Ferdinand Caſtillan, 
der Secretär des Herrn von Malton. Da er 
ſeinen Herrn nicht im Hotel getroffen, ſo ſuchte 
er ihn hier auf. 

Als Etienne ihn bemerkte, gab er ihm einen 
Wink, mit dem er ſagen wollte: 

„Sei ſtill und warte. Ich brauche Dich.“ 

Während deſſen begann Bertrand von Lem⸗ 
bran ungeduldig zu werden. 

„Sprich endlich,“ ſagte er zu dem Zigen« 
nermädchen. 

Aber Zilla ſchüttelte den Kopf und ſtieß 
ſeine Hand zurück. 

„Nein,“ murmelte ſie. „Ich kann es Ihnen 
nicht ſagen.“ 

„Alſo ein Geheimniß. O, Du biſt ſchlau, 
Kleine. Du börteft, daß ich Deine Kunſt ber 
zweifle,“ ſagte der Graf. 

Zilla's Blick bohrte ſich ſtechend in ſeine 
Augen. Sie rief mit erhobener, ſcharfer Stimme: 

„Ich bin nur klug, Herr Graf. Ich ſchweige 
um Ihrer Ruhe willen.“ 

Bertrand wandte ſich die Achſeln zuckend 
von ihr ab. 

„Genug des Unſinns. Gebt uns irgend 
ein Liebeslied zum Beſten. Ich höre es gern.“ 

„Das iſt Manuel's Sache,“ bemerkte der 
Mann mit den ſchwarzen Haaren. 

Er faßte ſeinen Begleiter am Arme. 

„Sammle Dich. Die ſchönen Damen wün⸗ 
ſchen eine Improviſation zu hören.“ 

Dieſe Worten entriſſen den jungen Mann der 
Verwirrung nicht, die in ſeinen Zügen lag. Er 
ſtarrte Anna mit einem Blicke an, wie wenn eine 
überirdiſche Erſcheinung vor ihm ſtände und beugte 
dann den Kopf, wie wenn er von dem Gewichte 
eines drückenden Gedankens zermalmt würde. 
Aber plötzlich richtete er ſich wieder empor. Sein 


Antlitz wurde von einer kühnen Begeiſterung 
ewegung 

ſeine blonden Locken zurück und trat auf Anna 

von Faventines zu, die ihren Kopf auf die 


u, 


belebt. Er warf mit einer raſchen 
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Rad ſämmtliche Klaſſenſteuerzahler, gleichviel wie 
viel der Einzelne an Steuern zahlt. Während 
bis jetzt die Stadtverordneten alle zwei Jahre 
erzänzt wurden, ſoll dies für die Folge alle drei 
Jahre geſchehen und ſoll dann nicht der dritte Theil, 
ſondern die Hälfte der Stadtverordneten aus⸗ 
ſcheiden. Für Berlin ſoll eine höhere Zahl als 
90 Stadtverordnete nicht zugelaſſen werden. 
Geiſtlichen, Kirchendienern und Elementarſchulleh⸗ 
rern, welche Exemtionen von ſtädtiſchen Steuernnicht 
1 ſoll auch das paſſive Wahlrecht zu⸗ 

ehen. 

— In Elberfeld und Umgegend herrſcht 
zur Zeit große Aufregung; am 6. Morgens 
eniſprang aus einer Menagerie auf dem Brau⸗ 
ſenwerth, als er gerade in einen anderen Käfig 
verſetzt werden ſollte, ein junger Leopard und 
ſchlug ſich nach dem Grifflenberg zu in die 
ſüdlich gelegenen Waldungen. Der Oberbürger⸗ 
meiſter Jäger fordert in einer Bekanntmachung 
auf, von den Spuren des Thieres den Behörden 
Anzeige zu machen. Von Seiten der Polizei⸗ 
behörde find ſofort alle Maßregeln ergriffen 
worden, welche zur Verhütung von Unglücksfällen 
dienlich erſchienen. Von Düſſeldorf wurde 
Militär requirirt, um den Feldzug gegen den 

lüchtling zu beginnen. An die Landraths⸗ 
ämter der Kreiſe Barmen, Solingen, Lennep, 
Mettman, ſowie an die nächſtgelegenen großeren 
Ortſchaften wurde das Ereigniß telegraphiſch ge⸗ 
meldet. — Kurz nach ein Uhr Nachmittags mar⸗ 
ſchirte eine Anzahl Jäger unter Führung eines 
Polizeikommiſſars vom Rathhauſe, ab um Jagd 
auf das reißende Thier zu machen. 

— Nach Meldungen aus Wien hat Graf 
Andraſſy wegen leichter Erkrankung ſeine Ab⸗ 
reiſe nach Berlin um einen Tag verſchoben. — 
Graf Ledochoweki ſoll in Teplitz angelangt und dort 
beim Fürſten Clary zu längerem Aufenthalt ab⸗ 
geſtiegen ſein. 2 

— In den ſechs öftlihen Provinzen der 
Monarchie waren nach der letzten Volkszählung 
zuſammen 25,450 Landgemeinden vorhanden, 
welche eine Einwohnerzahl von je unter 50 bis 
zu 10,000 Einwohner hatten. Weniger als 50 
Einwohner zählten 1900 Gemeinden; von 51 
bis 100 Einwohnern zählten 3405 Gemeinden 
von 101—200 Einwohnern 6343 Gemeinden; 

von 201 — 300 Einwohneru 4368, von 301—400 
Einwohnern 3008; von 401—500 Einwohnern 
1857 Gemeinden und endlich waren 4500 
Gemeinden vorhanden, welche 500 — 10,009 Eins 

wohner besaßen. Unter den letzteren haben 

mehrere der Provinz Brandenburg und Schleſien 
a Gemeinden, das Städterecht nachge⸗ 

ucht. 


Aus lau d 


Oeſterreich. Wien, 7. Mai. Die in 
Berlin ſtattfindenden Conferenzen der Kanzler 
beſchäftigen hier alle Kreiſe. Man glaubt, daß 
namentlich das den Inſurgenten zu ſtellende 
hoͤchſte Maaß der Conceſſionen behandelt und 

normirt werden wird, die Garantieen für deren 
Durchführung zur Sprache kommen und ſchließ⸗ 
lich die zur Pacifizirung Bosniens durch öſter⸗ 
reichiſche Truppen nöthig werdende Occupation 
dieſer Provinz im Gefolge haben wird. Doch 
— ——————— 


auch eine Betheiligung ruffiſcher Truppen in 
letzterer Beziehung wird für wahrſcheinlich ge⸗ 
halten. 

Prag, 6. Mai. Heute Mittags fand ein 
Piſtolenduell zwiſchen dem Fürſten Wilhelm Au⸗ 
ersperg (einem Sohn des verſtorbenen General- 
majors Prinzen Alexander Auersperg und der 
am 21. März 1873 in Folge von Brandwunden 
in Preßburg verſtorbenen Prinzeſſin Sarolta 
Auersperg, ſomit ein Neffe des Miniſter⸗Präſi⸗ 
denten Fürſten Adolph Auersperg) und dem Gra⸗ 
fen Leopold Kolowrat ſtatt. Graf Kolowrat 
kehrte unverſehrt ins Hotel zum „Schwarzen 
Roß“ zurück. Fürſt Auersperg wurde in die 
Bruſt geſchoſſen und fol die Wunde eine le: 
bensgefährliche ſein. Die unmittelbare Urſache 
des Zweikampfes war, wie prager Blätter mel. 
den, eine provozirende Beleidigung, welche Graf 
Kolowrat dem Fürſten dieſer Tage auf dem pıa- 
ger Bahnhofe angethan. Schon vor einem Jahre 
glaubte der Graf ſich beleidigt und forderte den 
Fürſten; es kam jedoch damals zu keinem Duell, 
da Graf Kolowrat noch als ein Einjährig⸗Frei⸗ 
williger dem Militärverbande angehörte, aus dem 
er ſeither geſchieden. 

Frankreich. Paris. Das Rundſchreiben 
des Miniſters des Innern Ricard an die Prä⸗ 
fecten, welches denſelben empfiehlt ſich unum⸗ 
wunden für die Republick und deren Inſtitutio⸗ 
nen auszuſprechen iſt am 6. d. Mts. im „Jour⸗ 
nal offiziel“ veröffentlicht. Er rechnet darin zu⸗ 
gleich auf den Beiſtand derſelben, um im repu⸗ 
blikaniſchen Sinne die Durchführung der Dezen⸗ 
traliſation gelingen zu laſſen und daß ſie ihm im 
Gebrauche der erlangten Freiheiten beiſtehen 
werden. — Das Abkommmen der fraſtzöſiſchen 
Bankhäuſer mit dem Khedive iſt unterzeichnet 
worden. — Die Nachricht von der Ermordung 
der beiden Conſuln in Salonichi hat in Paris 
natürlich die größte Senſation erregt und findet 
man in dem Ereigniß eine Beſtätigung von dem 
Fanatismus, in welchen die Türken ſich bereits 
verſetzt haben. 

— Der deutſche Botſchafter hat mit dem 
Herzog von Deeazes am 7. eine längere Confe⸗ 
renz gehabt. Mae Mahon iſt von Orleans 
wieder zurückgekehrt. 

Die republikaniſchen Blätter verlangen, daß 
gegen den Erzbiſchof von Toulouſe, der bei ſei⸗ 
nem Aufenthalt in Rom — er begab ſich mit 
250 Pilgern dorthin — dem Papſte eine höchſt 
aufrühreriſche und vollſtändig antinationale Adreſſe 
übergab, endlich eingeſchritten werde. Das Recht 
dazu iſt vorhanden, da das Kaiſerreich Napo⸗ 
leon's III. ein Geſetz erließ, das noch immer in 
Kraft iſt und welches die Juſtizbehörden ermäch⸗ 
tigt, die von einem Franzoſen im Auslande be⸗ 
gangenen Verbrechen und Vergehen zu beſtrafen. 
Daß aber die Regierung wirklich einſchreiten 
wird, iſt nicht wahrſcheinlich. 

Großbritannien. London. Das im Un⸗ 
terhauſe von James beantragte Tadelsvotum 
wegen der Titelbill hat folgenden Wortlaut: 
„In Anbetracht der während der Verhandlungen 
über die Titelakte im Parlament von den Mi⸗ 
niſtern gemachten Erklärungen ift dieſes Haus 
der Anſicht, daß die Kraft der Akte erlaſſene 
Proklamation nicht in genügender Weiſe dafür ſorgt, 
daß die Anwendung des Kaiſertitels außerhalb 


der indiſchen Beſitzungen bezüglich innerer An⸗ 
gelegenheiten beſchränkt und verhindert werde.“ 
— Die Verhandlung über dieſe Reſolution wird 
am 12. Mai ſtattfinden. 

— Der Prinz von Wales wird nun am 11. 
d. Mts. in Portsmouth landen und in der 
Heimath die Reihe der ihn gewiß ſchon fehr er⸗ 
müdenden Ovationen beſchließen. Die ihm aus⸗ 
gelegten Reiſekoſten von 50,090 Pfund foll, er 
nicht überſchritten haben? 

London, 4. Mai. Den Tauchern, welche 
bei der Rettung der Ladung des bei den Scilly» 
Inſeln geſtrandeten Dampfers „Schiller“ be- 
ſchäftigt ſind, iſt es gelungen eine Kiſte mit 
Geld aufzufiſchen. Der Inhalt derſelben wird 
auf 100,000 Pfund Sterling geſchätzt. 

Türkei. Das erſt drei Tage alte ſerbiſche 
neue Miniſterium Stewea-Riftic hat bereits 
ſchon ſein Demiſſionsgeſuch dem Fürſten einge⸗ 
reicht. Derſelbe ſoll um einen Erſatz nicht in 
Verlegenheit ſein und am Sonntage ſchon die 
Perſonen dazu zu ſich beſchieden haben. 

Konftantinopel, 8. Mai. Die hieſigen 
Botſchafter Deutſchlands und Frankreichs haben 
ſofort nach dem Bekanntwerden der Vorgänge 
in Salonichi gemeinſam von der Pforte Genug— 
thuung verlangt. Die Pforte hat jede nöthig 
erſcheinende Genugthuung zugeſagt. 


»rovimzielles. 


— Bei Graudenz ereignete ſich am 7. fol⸗ 
gender Unfall: In den Bergen am Neudorfer 
Wege fiel ein 12jähriger Knabe, Sohn eines 
hieſigen Beamten, in eine Grube, aus der weis 
ßer Sand gehoben wird, und wurde von nach⸗ 
ſtürzendem Erdreich verſchüttet. Obwohl Hülfe 
bald zur Hand war und der Knabe lebend her⸗ 
ausgegraben wurde, ſo war er doch bewußtlos 
und hat auch heute noch nicht die Folgen des 
Unfalles überwunden. 

— Die Mißgeburt, von welcher wir in 
voriger Woche berichteten, iſt in Münſterwalde 
wenige Tage nach ihrer Taufe verſtorben. 

— Danzig. In dem vom Staate zur Ein 
richtung eines Königlichen Gymnaſiums angekauf⸗ 
ten Grundſtücke (120,000 Ar Kaufpreis) wer⸗ 
den bereits Bauten ausgeführt und glaubt man 
bereits mit Michaclis darin den Unterricht für 
Quarta und Tertia eröffnen zu können. 

— Elbing. Die Redaction der hier er⸗ 
ſcheinenden „Freien⸗Lehrer⸗Zeitung“ wurde Oe⸗ 
tober v. Jahres vom Realſchullehrer Kutſch über⸗ 
nommen und iſt jetzt von dem Lehrer⸗Verein 
demſelben als Eigenthum übertragen worden. 

— In Tuchel iſt die Kreiswundarztſtelle 
durch den Tod des Dr. Gatz erledigt und fordert 
die Königliche Regierung in Marienwerder Be⸗ 
werber zur Stelle auf. Auch die Stelle des 
Kreisthierarztes (mit 600 Ar Zulage vom 
Kreiſe) iſt daſelbſt noch durch die Regierung zu 
beſetzen. 

— Die Königsberger Polizeibebörde ſcheint 
an dem angeblichen Klakatſchow einen ganz be⸗ 
ſonderen Glücksgriff gemacht zu haben. Es 
dürfte hinter ihm nicht weniger ſtecken als der 
Chef einer weit verzweigten gefährlichen Diebs⸗ 
bande. Täglich gehen Briefe aus den fernſten 
Ländern und Städten, am häufigſten aus Lon⸗ 
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Schulter ihrer Zofe geftügt hatte und dieſer zu⸗ 
flüfterte: 
„O, mein Gott! Der Blick dieſes jungen 
Menſchen verwirrt und ängſtigt mich.“ 
f „Er ſieht kühn und ſtolz aus,“ erwiderte, 
Thereſe leiſe. f 
Etienne blieb fortwährene nachdenkend in 
Gegenwart des jungen Zigeuners, der Aller Auf⸗ 
merkſamkeit feſſelte. 
Manuel ergriff die Guitarre, die um ſeinen 
Hals hing, prälud irte einige Takte und begann 
dann zu ſprechen. Zuerſt klang ſeine Stimme 
ſanft und zitternd, dann, in dem Maße, wie ſeine 
Begeiſterung ſich ſteigerte, wurde ſie lebhafter und 
ftrömender. Von ſeinen Lippen floſſen die Worte: 
„Weil ich geboren im finſteren Wald, 
Der Hirſche und Rehe Aufenthalt, 
Ein Sohn des Volkes, das raſtlos irrt, 
Das nimmer die Ruhe finden wird, 
Darf ich nicht lieben die holde Maid, 
Der ich mein ganzes Leben geweiht. 
Wie, wenn ich ſchwerer Schuld mir bewußt, 
So ſchlägt mir das Herz in tiefſter Bruſt.“ 
„, mein Gott!“ ſeuzte Anna leiſe, „wenn 
er es wäre!“ 
Und Zilla murmelte düſter vor ſich hin, nach 
der jungen Dame blickend: 
. „Wenn er ſie liebte, es würde mich raſend 
machen!“ 
Manuel fuhr nach einer kurzen Pauſe fort: 
Sie ſchwebt wie ein Engel hoch über mir. 
Du Sohn der Wüfte, fie blickt nicht nach Dir! 
Bezwinge Dein Herz, die entſetzliche Qual! 
Der Tod nur giebt Ruhe, Dir bleibt keine Wahl! 
Doch eh' Du virfinkeft in ewige Nacht, 
Sei ihr noch das Pfand Deines Sehnens gebracht: 
Die Rofe, von Deinen Thränen getränkt, 
Dem Götterbild Deiner Verehrung geſchenkt.“ 
Zufällig oder abſichtlich hatte der Dichter 
ſich einer prächtigen Marmorvaſe genähert, aus 
der ein Buſch von weißen Roſen ſeine Zweige 
emporſtreckte. Als er feine letzten Verſe ſanft 
verhallen ließ, plückte er eine halbaufgeblüthe 
Roſe ab, preßte fie feurig an ſeine Lippen, kniete 
vor der jungen, ſchönen Herrin des Hauſes hin 
und überreichte ihr das Kind des Frühlings mit 
zur Erde gefenkten Blicken. 
Bertrand von Lembran ſchritt mit vor Zorn 
nkelnden Augen auf ihn zu. 
5 „Dieſe diechheit überſteigt alles Maß!“ 


rief er, entriß Manuel die Blume und zertrat 
ſie mit den Füßen. 

Der junge Zigeuner ſprang raſch empor. 
Sein Blick glühte vor Wuth, ſein ganzer Körper 
zitterte in fieberhafter Aufregung, aber ſein 
Mund blieb ſtumm. 

Das Alles geſchah mit der Geſchwindigkeit 


des Gedankens. 
(Fortſetzung folgt.) 


Der „Franconia⸗Strathelyde“⸗Pro⸗ 
zeß in London. 
(Nach der Hamb. Vörſen⸗Halle.) 

Wir haben uns bereits in voriger Woche 
über den vor dem Londoner Central⸗Criminal⸗ 
Gerichte geführten Proceß ausgeſprochen; trotz⸗ 
dem glauben wir, daß auch noch die nachſtehen⸗ 
den uns zugegangenen Ausführungen für unſere 
Leſer von hohem Intereſſe fein werden, da fie 
einer durchaus ſachkundigen und competenten Fe⸗ 
der entſtammen und ihr Verfaſſer außerdem in 
der Lage war, aus den engliſcherſeits gemachten 
ſtenographiſchen Aufzeichnungen über die betref⸗ 
fenden Gerichtsverhandlungen zu ſchoͤpfen. Wir 
laſſen ſie deshalb unverkürzt hier ſolgen. 

„Die „Franconia“, von Hamburg und von 
Grimsby kommend und nach Havre und weiter 
nach Weſtindien beſtimmt, rundete am 17. Fe⸗ 
bruar d. J., Nachmittags 3 Uhr 30 Min., das 
am Eingange des engliſchen Canals belegene 
South⸗Sand⸗Head⸗Leuchtfeuer und ſetzte von die⸗ 
ſem Merkmal ihren ordnungsmäßigen Canal⸗ 
cours WSW / S. fort. Da das, Schiff bis zur Dock⸗ 
zeit in Havre vollauf Zeit hatte, ſo wurde die 
Gelegenheit benutzt, die Kohlenreſte aus den Koh⸗ 
lenbehältern zu verbrauchen. Die Fahrt des 
Schiffes betrug daher nur 8% Knoten per 
Stunde. . 

Die „Strathelyde“, ein von London nach 
Bombay beftimmter engliſcher Schraubendampfer, 
befand ſich an demſelben Nachmittage ungefähr 
3 Uhr 45 Min. vor dem Hafen von Dover, um 
daſelbſt ihren von London mitgebrachten Lootſen 
zu landen. Nachdem der Lootſe abgeſetzt war, 
ging die „Strathelyde“ ſofort mit 5 85 Danıpfe 
kraft vorwärts und zwar in der Richtung SW. 
zu S. Das Landen des Lootſen hatte 10 Mi⸗ 
nuten in Anſpruch genommen. Die Geſchwin⸗ 
digteit des Schiffes unter voller Dampfkraft be⸗ 


trug 9 Knoten. 

Die „Franconia“ iſt aus Gründen, die zu 
erörtern ſein werden, unverändert bei ihrem üb» 
lichen Canalcours WSW /S. geblieben bis 
kurz vor dem Zuſammenſteß der beiden Schiffe. 

Die „Strathelyde“ änderte ihren Cours um 
ein Weniges, d. h. von SW. zu S. in ERW", 
., als die „Franconia“ bereit? auf eine viertel 
(engliſche) Meile herangekommen war. 

Die Divergenz der Courſe WSW /S. 
(„Franconia“) und SW. zu S. (Strathely de) 
iſt 31 Grad. 

Als die „Franconia“ ſich der „Strathelyde“ 
ſo weit genähert hatte, daß der Vorderſteven der 
„Franconia“ bei einer ſeitlichen Entfernung von 
7% Meile etwas weiter vorwärts war, als der 
Hinterſteven der „Strathelyde“, wurde am Bord 
der „Franconia“ die Maſchine zum Stillſtand 
gebracht und ganz unmittelbar darauf auf volle 
Kraft rückwärts geſtellt, dann wurde das Ruder 
hart Backbord gelegt. 

Die beiden Schiffe geriethen an einander, 
indem die „Strathelyde“ mit ihrem Hintertheil 
(ungefähr 60 Fuß vom Hinterſteven, an Bad- 
bordſeite) vor den Bug der „Franconia“ kam. 

Der Capitain der „Strathelyde“ hat aus⸗ 
geſagt, daß er unmittelbar vor dem Zuſammen⸗ 
ſtoß das Steuer ſeines Schiffes Backbord hat 
legen laſſen, doch hat dieſes Manöver, wie er 
ſelbſt zugegeben hat, einen wirklichen Erfolg nicht 
gehabt, da die „Strathelyde“ eine merkliche Wen⸗ 
dung noch nicht gemacht hatte, als die Colliſion 
ſtattfand. 

Nach Ausſage des Capitains der „Strath⸗ 
elhde“ und ſeines Ingenieurs, „it die Maſchine 
ſeines Schiffes nicht gemäßigt oder geſtoppt wor⸗ 
den, bis der Zuſammenſtoß erfolgt war, und 
thatſächlich hat die Maſchine noch mit voller 
Kraft vorwärts gearbeitet, als das Schiff ſchon 
dem Sinken nahe war.“ 

Soweit die thatſächliche Darſtellung des 
Vorfalles. 

Es muß nun zuvörderſt hervorgehoben wer⸗ 
den, daß die „Franconia“ ihren richtigen Canal⸗ 
cours ſteuerte; das hat auch ſelbſt gegneriſcher⸗ 
ſeits eingeräumt werden müſſen. Dahingegen 
war der SW.⸗ zu S.⸗Cours der „Strathelyde* 
unrichtig. Dieſer Cours war nämlich nur rich— 
tig, ſo lange das Schiff von Dover hinausſteu⸗ 
erte, um einen gehörigen Abſtand vom Lande zu 


don, Petersburg und Paris an ihn ein, die nun 
natürlich der Behörde in die Hände fallen. Und 
alle dieſe Briefe ſtecken in lithographirten Cou⸗ 
verts, die von ein und demſelben Steine abge⸗ 
zogen find. Unſere neuliche Bemerkung, die in 
feinen hier befindlichen Reiſekoffern beſchlagnahm⸗ 
ten Gold⸗ und Juvelen⸗Schmuckgegenſtände reich⸗ 
ten aus, einen ganzen Laden zu etabliren, war 
in keiner Weiſe übertrieben. Dazu kommen noch 
die in Eydtkuhnen angehaltenen, zum Theile hier 
wohnhaften Perſonen, mit denen er Umgang 
hatte, geſtohlenen, hoͤchſt werthvollen Gegenftände, 
worunter ein Goldſchmuck mit Brillanten u. echten 
Perlen, den man allein auf mindeſtens 2000 Thlr. 
ſchätzt. Noch koſtbarer find zwei neuerdins ausfindig 
gemachte goldene Uhren mit Brillanten und 
ſchweren goldenen Ketten. Der angebliche Oberſt 
hat es übrigens auch nicht verſchmäht, werthloſe 
Gegenſtände, als: feine Portemonnais und ſei⸗ 
dene Regenſch irme aus hieſigen Läden und baa⸗ 
res Geld aus einer Ladenkaſſe zu ſtehlen. Ue⸗ 
ber ſeine Perſönlichkeit ſteht noch immer nichts 
feſt, da er hartnäckig darüber ſchweigt. Nur iſt 
in feinem Reckfutter ein Brief gefunden, der 
einen anderen Namen, als Klakatſchow, auf der 
Adreſſe trägt, möglicher Weiſe ſeinen ächten 
Namen. (Oſtpr. 31g.) 
+ Inowraclaw, 7. Mai. (O. C.) In 
der am 4. d. Mts. abgehaltenen Verſamm lung 
des hieſigen Bürgervereins gedachte zunächſt der 
Vorſitzende des Stiftungstages des Vereins mit 
einem Rückblick auf die Erfolge ſeiner 2jährigen 
Thätigkeit. Beim Eintritt in die Tagesordnung 
erklärt zunächſt Stadtverordneter Jakobſohn, daß 
es ihm in der kurz vorher ſtattgehabten Stadt: 
verordneten⸗Sitzung nicht möglich geweſen ſei, 
die Stadtbehörde in der Waſſerleitungsangelegen⸗ 
heit zu interpelliren, verſprach aber ſeine Inter⸗ 
pellation jetzt ſchrifllich dem Stadtverordneten— 
vorſteher einzureichen und dafür zu ſorgen, daß 
dieſelbe auf die Tagesordnung der nächſten Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung käme. Rechtsanwalt Kleine 
tbeilt mit, daß bezüglich der 4500 , die die 
Stadt jährlich zur Unterhaltung des Gymnaſiums 
zu zahlen hat, der Stadtverordnetenvorſteher 
Rechtsanwalt Hö iger mit der Abfaſſung einer 
Petition an die Staatsregierung wegen Erlaſſes 
dieſer Summe betraut worden ſei. In Betreff 
der jüdiſchen Armen theilt Herr Jakobſohn mit, 
daß in der Stadtverordnetenfigung vorber ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen ſei, das bisher beſtandene 
Verhältniß vom 1. Juli d. J. aufzuheben und 
die öffentliche Armenpflege der jüdiſchen Armen 
dem Geſetze entſprechend den Organen der poli⸗ 
tiſchen Gemeinde unter Mitwirkung der Armen⸗ 
Deputation, ganz ſo wie es mit den chriſtlichen 
Armen der Fall iſt, zu übertragen. 
— In der April⸗Sitzung des h. landwirthſchaftl. 
Vereins wurde u. A. zum Deputirten des land⸗ 
wirthſchaftlichen Gentral-Bereins für den Netze⸗ 
Diſtrikt der Vorfigende des bie. Vereins, Rit⸗ 
tergutöbefiger Herſch⸗Lachmirowißz zu deſſen Stelle 
vertreter Rittergutsbeſitzer Hinrichſen⸗Rucewo ge⸗ 
wählt. — Die Sängerin Frau Wanda v. Bog⸗ 
dani wird am nächſten Sonntag hier ein Con⸗ 
cert geben. — Die hieſige Löwenapotheke iſt für 
den Preis von 42000 A in den Beſitz eines 
Hrn. Pulvermacher übergegangen. Das biefize 
Droſchkenweſen iſt durch eine neuerdings erlaſſene 
—e — — —— — 


gewinnen. Als das Schiff ſich aber zwei Mei⸗ 
len und darüber vom Ufer entfernt hatte, war 
die Grenze des vernünftigerweiſe zu erlangenden 
Abſtandes vom Lande bereits weit überſchritten. 

Der Capitain der „Strathelyde“ hat auch 
in den gerichtlichen Verhandlungen ſelbſt erklärt, 
er müſſe zugeben, daß bei einer Entfernung von 
mehr als einer Meile vom Ufer, der Cours, den 
er verfolgte, unter den obwaltenden Umſtänden 
ein ungebräuchlicher war. 

Dieſer Punkt it unverkennbar von der größe 
ten Tragweite, denn wenn die „Strathclyde“ 
ihren üblichen Canalcours rechtzeitig, d. h. frü⸗ 
her geſetzt hätte, anſtatt ungebührlich weit ſchräg 
über das Fahrwaſſer ihren Weg zu nehmen, fo 
konnten die Courſe der beiden Schiffe gar nickt 
divergiren; die Schiffe würden einfach in paral⸗ 
leler Richtung ſich bewegt haben und zwar in 
erheblicher Entfernung ſeitwärts von einander; 
ſo daß alſo die Möglichkeit eines Zuſammenſto⸗ 
ßes gar nicht hätte eintreten können. 

Die „Franconia“ ſteuerte ihren richtigen 
Canalcours und ſie hatte den richtigen and 
vom Lande; fie war aljo unbeſtritten da, wo fie 
jein ſollte und wo fie nach den Regeln der Nas 
vigation das Recht hatte zu fein, 

Wie ebenfalls ſchon erwä nt, hat die „Fran⸗ 
conia* dieſe Richtung nicht 0 65 kurz 
vor dem Zuſammenſtoße. 


Um die Beweggründe richtig beurtheilen 
können, die dabei für den FO in . 4 
conia“ maßgebend ſein mußten, iſt es erforder⸗ 
ih en Fa een zurückzugreifen, 
e m wirklichen 

beiden Schiffe Wee A 

Man hatte vom Bord der „Franconia“ aus 
die „Strathelyde“ ſchon geſeben, als ſie in wei⸗ 
terer Entfernung von Oſten kommend nach Do⸗ 
ver ſteuerte. Man hatte auch wahrgenommen, 
daß fie daſelbſt den Londoner Lootſen abgeſetzt 
und wie fie, nachdem das geſchehen, wieder von 
Dover abging. Der Führer der „Franconia“ 
mußte alſo in zweifelloſer Gewißheit darüber 
ſein, daß die „Strathelyde“ ein Schiff ſei, wel⸗ 
ches weſtwärts zum Canal hinaus beſtimmt jet. 
Die Vorausſetzung war demnach auch vollkommen 
gerechtfertigt, daß die „Strathelyde“, nachdem 


fie mit ihrem urſprünglichen SW. z. S.⸗Cours 


ſchon mehr als den üblichen Abſtand vom Ufer 
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Polizeiverordnung geregelt worden. — Dem 
Gensdarm Wolff I. und dem Bureaugehülfen 
Wisniewski in Markowitz find Prämien von je 
15 Ar, dem Gensdarm Mrowinski in Gniew⸗ 
kowo und dem Chauſſeeaufſeher Splitt in Pod⸗ 
gorz ſolche von je 22,50 Ar für die Entdeckung 
von Baumfrevlern aus Kreiskommunalfonds be⸗ 
willigt worden. 

Poſen. Die „Poſener Zeitung“ berichtigt 
unter dem 8 d. Mts.: Ueber das bevorftehende 
Jubiläum des kommandirenden Generals v. Kirch⸗ 
bach werden von auswärtigen Blättern voreilige 
Nachrichten verbreitet, welbe zum Theil jeder 
Begründung entbehren. So iſt die Meldung, 
daß der Kronprinz zur Feier des Tages hier 
eintreffen werde, ſchon deshalb als unrichtig er⸗ 
erkennbar, weil es der traditionellen Rückſicht⸗ 
nahme unſeres königlichen Hofes widerspricht, 
durch einen fürſtlichen Gaſt den zu Feiernden in 
den Schatten zu ſtellen. Ebenſo wenig iſt die 
Mittheilung richtig, daß Herr v. Kirchbach bei 
dieſer Gelegenheit zum Feldmarſchall ernannt 
werden würde, da er nach feiner Anciennität 
nicht an der Reihe iſt. 

Kruſchwitz, 7. Mai. (Mord.) In dem 
benachbarten Dorfe Zaborowo wurde der Wirth 
S. in der Nacht vom 30. April zum 1. Mai 
erſchoſſen. Von einer Geſchäftsreiſe zurückgekehrt, 
legte ſich S. zu Bette, wurde jedoch kurze Zeit 
darauf von ſeiner Frau mit dem Bemerken ge⸗ 
weckt, daß die Schweine auf dem Hofe umher⸗ 
laufen. Nachdem S. aufgestanden und die 
Schweine wieder eingetrieben hatte, näherte er 
fi der Pforte, um nackzuſehen, ob dieſelbe ver⸗ 
ſchloſſen ſei. In dieſem Augenblick fiel ein 
Schuß und die Ladung, aus gehacktem Gußeiſen 
beſtehend, traf S. in die Bruſt. Derſelbe hatte zwar 
noch ſo viel Kräfte, um in ſeine Wohnung gelangen 
zu können, doch der herbeigeholte Arzt fand ihn 
bereits als Leiche vor. Der Thäter iſt bis jetzt 
noch nicht ermittelt worden. 


Verſchiedenes. 


(Seltene Korpulenz). Unter den vor ca. 
8 Tagen nach Weſel zur Uebung einberufenen 


Landwehrleuten der Fußartillerie befand ſich ein 


Wirth aus Bochum, welcher im Alter von 27 
Jahren und bei einer Größe von 1 Meter 68 
Centm. das ſeltene Gewicht von 378 Pfund hatte. 
Bei der großen Korpulenz war für den Wehr⸗ 
mann keine paſſende Uniform vorhanden. Da 
er auch im Uebrigen zum Dienſte untauglich 
war, fo mußte ſeine Entlaſſung beantragt werden. 
Dieſe wurde denn auch genehmigt. 


gewonnen hatte, ihren richtigen Canal⸗Cours 
einſchlagen würde. 

Geſtützt auf dieſe unter den obwaltenden 
Umſtänden vollkommen begründeten Vorausſetz⸗ 
ung, glaubte der Führer der „Franconia“ von 
einer Aenderung ſeines Courſes vorläufig Ab⸗ 
ftand nehmen zu können, weil er erwartn mußte, 
daß die beiden Schiffe jeden Augenbtick in „pa⸗ 
rallele Richtung mit einander gelangen würden“ 
und daß alſo, in Mitberückſichtigung der grö⸗ 
ßeren Entfernung, die ſeitwärts“ zwiſchen den 
Schiffen beſtand, die Möglichkeit eines Zuſammen⸗ 
ſtoßes nicht vorlag. 

Wenn die Schiffe dennoch an einander ge⸗ 
rathen ſind und die berechtigten Vorausſetzungen 
des Führers der „Franconia“ ſichals irrthümlich 
erwieſen haben, ſo trifft dafür den Capitain der 
„Strathelyde“ die Schuld, denn wenn Letzterer 
ſeinen Canal. Cours rechtzeitig geſetzt und er den 
Führer der, Franconia“ in dieſer Beziehung nicht 


irregeleitet hätte, jo hätte der Unglücksfall nie⸗ 


mals ſtattfinden können. Allerdings hat der 
Führer der „Franconia“ einen Irrthum begangen 
indem er feine wohlerwogenen Vorausetzungen 
auf das begründete, was der engliſche Capitain 
üblicher Weiſe und nach den Regeln der Schif⸗ 
fahrt hätte thun ſollen, was derſelbe aber leider 
undegreiflicher Weile nicht gethan hat. 

Es iſt in der That wohl begreiflich, daß 
ein Mann wie der Capitain der „Franconia“ 
der in ſeinem beſchwerlichen Stande von der 
Pike auf gedient hat und der als ein durch und 
durch erfahrener Seemann weit und breit bekannt 
iſt, gerade am leichteſten in den Irrthum ver⸗ 
fallen konnte, zu welchem die unerklärliche 
Handlungsweiſe des engliſchen Capitains ihn 
verleitete, denn einem wirklich praktiſchen See⸗ 
manne wird es naturgemäß immer widerſtreben, 
bei einem andern Schiffsführer eine Hand⸗ 
lungsweiſe vorauszuſetzen, die nach ſeinem eige⸗ 
nen ſeemänniſchen Sinne unſeemänniſch ſein 


würde. 

Es drängt ſich die Frage auf: aus welcher 
Veranlaſſung hat der Capitain der „Strathclyde“, 
deſſen Führung ein großer Paſſagierdampfer an 
vertraut war und der doch auch darauf Anſpruch 
macht, mit der Seeſchiffahrt wohl vertraut zu 
ſein, dennoch einen ſo verhängnißvollen Fehler 
begangen? Er hat in den gerichtlichen Ver⸗ 
handlungen einräumen müſſen, daß ſein Cours 
ein ungewöhnlicher war, als ſein Schiff ſich zwei 
Meilen vom Lande entfernt hatte Mit dieſem 
Zugeſtändniß darf man aber den Cardinalpunkt 
der ganzen Sache nicht als abgemacht betrachten, 
denn daß der angegebene Cours ein unüblicher 
und unrichtiger, war auch durch andere 28 
tente Zeugen, und zwar durch engliſche Lootſen 
und Fiſcherleute bereits feſtgeſtellt worden; die, 
ſelben haben überdies vor Gericht aus geſagt, 


daß ein Schiff wie der „Strathelyde“ ſchon eine 


halbe Meile von Dover enifernt, füglich feinen 
Canalcours auf Dungeneſs bätte ſetzen können. 
Gortſetzung folgt. 
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L Ein mhſteriöſes Begräbniß. In der 
Nähe des Ortes Pernau bei Wels in Oeſter⸗ 
reich ging vor mehreren Jahren ein Mann, 
welcher Beſitzer einer daſelbſtgelegenen Au iſt, 
ſpazieren mit der Abſicht zu gleicher Zeit einmal 
wegen ſeines Holzes Nachſchau zu halten. Es 
mochte ungefähr um 6 Uhr Abends geweſen ſein, 
als er die Wahrnehmung machte, daß ein ſehr 
elegant gekleideter Herr mit einer ebenſo noblen 
Dame, welche in Begleitung eines Arbeiters wa⸗ 
ren, der einen Handkarren mit ſich führte und 
ein großes Paket darauf liegen hatte, in der Au 
einige Zeit hindurch langſamen, traurigen Schril. 
tes herumwandelte. Endlich blieb die Geiell- 
ſchaft ſtehen und nachdem der Herr mit ſeinem 
Stocke eine Stelle unter einem Baume bezeich- 
net hatte, begann der Arbeiter mit einer Schau⸗ 
fel eine Grube zu graben. Als nach einigen 
Minuten die Arbeit vollendet war, trat eine un⸗ 
beimliche Stille ein und erſt nachdem der Ar⸗ 
beiter dieſes myſterioͤſe Paket von ſein em Hand» 
karren nahm, horte man ein Schluchzen und ein 
Seufzen, ſo zwar, daß ſelbſt dem Belauſcher 
dieſer Scene der Muth, noch länger auszuharren 
bald vergangen wäre. In demſelben Momente 
dieſes Jammers wurde in einer feierlichen Weiſe 
dieſes in ein weißes Tuch eingehüllte Paket in die 
kühle Erde verſenkt, welches Grab dann wieder 
auf eine unkennbare Art zugedeckt wurde, wodurch 
die Ceremonie ihren Abſchluß gefunden hat. Nach⸗ 
dem ſich die Geſellſchaft mit Thränen im Auge 
entfernt hatte, ließ es dem Zuſchauer keine Ruhe 
und ſo ſetzte er die k. k. Gensdarmie in Wels von 
dem Vorfalle in Kenntniß, welche ſofort, in der 
Meinung, es handle ſich hier um ein Verbrechen, 
unter Beiziehung des Grundeigenthümers und 
des Gemeindevorſtandes eine Nachgrabung ver⸗ 
anlaßte. In einer Tiefe von nahezu einem Me⸗ 
ter kam ein weißer Gegenſtand zum Vorſchein, 
mit Spannung der Dinge, die da an das Tages⸗ 
licht kommen tollten, wurde die Hülle ſchnell 
geöffnet und es war nichts Anderes zu erblicken 
als eine ganz zierlicher verendeter Seidenpinſcher, 
der mit Todtenblumen geſchmückt, in einen fei⸗ 
nen Tuchüberzug eingewickelt, zur ewigen Ruhe 
beſtattet war. 


CLoc ales. 


— Wahlen der Stadtverordneten. Zur Vorberathung 
der in der nächſten Woche ſtattfindenden Erſatzwahlen 
für 5 erledigte Stellen in der StVV. fand am Mon⸗ 
tag d. 8. eine Verſammlung im Hildebrandt'ſchen 
Local ſtatt, die von 50—60 Bürgern beſucht war. Den 
Vorſitz führte Kfm. M. Schirmer, das Protokoll Hr. 
Hupfer. Es wurden gegen 20 Namen genannt, de⸗ 
ren Träger nach Anſicht der Vorſchlagenden zu StV. 
geeignet erſchienen, wir können hier nur diejenigen 
aufführen, welche am meiſten Zuſtimmung fanden. 
Es waren dies die Herren Nathan Cohn (früher 
Bürgermeiſter in Gollub), Hpim. a. D. Rafalski, 
Obl. Feyerabendt, Apotheker Mentz, Kaufmann Na⸗ 
than Leyſer, Kfm. Racziniewski, Kfm. und Spediteur 
M. Roſenfeld. Die Verſammlung am 8. war nur 
eine vorbereitende, zur definitiven Beſchlußfaſſung über 
die in der 3. Abtheilung zu wählenden ſoll am 
Sonntag d. 14. eine 2. Verſammlung um 11 Uhr 
VM. einberufen werden. Wir empfehlen als Candi⸗ 
daten der 3° Abtheilung die Herren Hptm. Rafalski 
und Obl. Feyerabendt. 


— Gopernicus⸗Verein. In der ordentlichen Mo⸗ 
natsſitzung des Copernicus⸗Vereins am 8. Mai, in 
welcher Herr Landrath Hoppe den Vorſitz führte, 
wurde von dem Vorſtande zuerſt der vom Magiſtrat 
eingeſandte Extrakt aus dem Manual des Depoſito⸗ 
riums der milden Stiftungen über die in dieſem 
Depoſitorium verwaltete Vermögensmaſſe des Ver⸗ 
eins vorgelegt. Demnächſt wurde ein Schreiben des 
Herrn Oberpräſidenten v. Horn mitgetheilt, in wel⸗ 
chem Se. Excellenz mittheilt, daß er ein von dem 
Copernicus⸗Verein an den Provinzial⸗Landtag gerich⸗ 
tetes Geſuch befürwortet habe. Der amerikaniſche 
Gelehrte Dr. Thompſon, Ehrenmitglied des Coper⸗ 
nicus⸗Vereins, der auch an dem Säcularfeſt 1873 
hier perſönlich theilgenommen hatte, ſpricht in einem 
vom 20. April d. J. datirten Schreiben ſeinen Dank 
für die Zuſendung des officiellenFeſtberichte aus. Ebenſo 
ſagte der Propſt Lehmann in Skölen bei Naumburg, dem 
als Erwiederung für die mehrfachen, von ihm dem 
Verein zugeſchickten, zum Theil an dieſen gerichteten 
Gedichte ein Exemplar der Säcularausgabe des Co⸗ 
pernicaniſchen Werkes auf Beſchluß des Vereins zu⸗ 
geſchickt war, für dieſe Ehrengabe ſeinen Dank aus. 
Vorgelegt wurden ferner das von der deutſchen an⸗ 
thropologiſchen Geſellſchaft eingeſandte Verzeichniß 
von Sammlungen anthropologiſcher und urgeſchicht⸗ 
licher Gegenſtände, welche in Deutſchland angelegt 
ſind. Ferner wurde mitgetheilt ein von dem Freien 
deutſchen Hochſtift in Frantfurt a. M. eingegange⸗ 
ner Bericht über die Einnahmen und Ausgaben für 
das zu Ehren Michael Angelo's bei der 4. Säcular⸗ 
feier feiner Geburt auf Anregung des vorerwäbnten 
Hochſtifts geſtiftete Weihgeſchenk. Die von einzelnen 
Vereinen und Künſtlern ſowie Kunftfreunden gewähr⸗ 
ten Beiträge haben die Summe von 2470 Ay be⸗ 
tragen, die Koſten der Feſtgabe aber ſich auf 3960 
Ar belaufen, ſo daß das Hochſtift einen Zuſchuß 
von 1490 . geleiſtet bat. Sodann machte der 
Vorſitzende Mittheilungen aus dem von dem Vor⸗ 
ſtande des biſtoriſchen Vereins für den Regierungs- 
bezirk Marienwerder eingeſandten Bericht über die 
erſte Generalverſammlung deſſelben am 9. April. 
Dieſe Generalverſammlung wurde von dem Vor⸗ 
ſitzenden des biſt. Vereins, Herrn Regierungsrath 
v. Hirſchfeld, mit einer kurzen Rede eröffnet, an die 
ſich ein Rechenſchaftsbericht über die bisherigen Ein⸗ 
richtungen und Maßnahmen des proviſoriſchen Vor⸗ 
ſtandes ſchloß. Der Vorſtand hatte Schritte gethan, 


U 


gen Schriftwechſel zu treten und auch bereits von 


mehreren derſelben freundliche Zuſagen erhalten. | 


Nach einem Vortrage des Herrn Regierungsraths 
v. Hirſchfeld über die Aufgabe der Geſchichtsfor⸗ 
ſchung und die Tendenzen des Marienwerderer Ver⸗ 
eins folgte die Berathung des Statuts und deſſen 
Annahme mit einigen redaktionellen Aenderungen 
der Vorlage. An Geſchenken ſind eingegangen 1. von 
Dr. Thompſon deſſen Schrift „Lucretius or Paul,“ 
ein von dem Verfaſſer am 25. November 1875 ge⸗ 
haltener Vortrag, 2. von Prof. Malogola in Bo⸗ 
logna, durch Herrn Gymnaſiallehrer Max Curtze 
überreicht, „Die Sitzungsberichte der Regia Disputa- 
zione di Storia patria“, d. d. Bologna, 9. u. 23. April d. J. 
Der Vorſitzende erſtattete ſodann Bericht über die 
am 11. April d. J. ſtattgefundene Conſtituirung ei⸗ 
nes Kunſtvereins in unſerer Stadt, welcher im An⸗ 
ſchluß an die Kunſtvereine in Tilſit und Memel alle 
2Jahre eine Ausſtellung von Gemälden und anderen 
Kunſtwerken hier zu veranſtalten beabſichtigt. Es iſt 
über den Kunſtverein bereits mehrmals in d. Ztg. 
geſprochen und brauchen wir deshalb auf die Einzel⸗ 
beiten dieſes Berichts nicht nochmals einzugehen. In 
dem zweiten, wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung 
bielt zuerſt Hr. Obl. Böthke einen Vortrag über die 
vorerwähnte Schrift des Dr. Thompſon, in wel⸗ 
cher er den Inhalt genau darlegte. Einen 
zweiten Vortrag hielt Hr. Gym. Lhr. Curtze über die 
neuerdings zu Bologna aufgefundenen Documente, 
welche den Aufenthalt von Lucas Watzelrode wie der 
Brüder Nicolaus und Andreas Koppernigk in Bo⸗ 
logna betreffen. Es geht aus dieſen erſt in den letz⸗ 
ten Monaten in dem Familien-Archive des Senator 
Malvezzi di Medici von dem italiäniſchen Hiſtoriker 
Malagolo entdeckten Urkunden unbeſtreitbar hervor, 
daß die Behauptungen der Polen, es habe Nicolaus 
Copernicus der polniſchen Nationalität angehört, 
vollſtändig in der Luft ſchweben, daß vielmehr er 
ſelbſt wie ſein Oheim und ſein Bruder ſich ſehr be— 
ſtimmt als Deutſche bekannt und bezeichnet haben. 
In Erwägung der großen Wichtigkeit, welche die von 
Hrn. Malagola gemachten Urkunden⸗Funde für die 
Feſtſtellung der hiſtoriſchen Wahrheit haben, beſchloß 
der Cop. Vn. Hrn. M. als Ausdruck des Dankes für 
die Uebermitteluug feiner Entdeckungen ein Exemplar 
der Säcularausgabe des Feſtgedichts und des Feſtbe⸗ 
richts zu überſenden. 

— Schwurgericht. Verhandlung am 8. Mai. 
Auf der Anklagebank befinden ſich 1. der Schuhmacher 
Michael Kowalski aus Strasburg, ein bereits diverſc 
Male, zuletzt mit 6 Jahren Zuchthaus wegen Dieb⸗ 
ſtahls und anderer Verbrechen und Vergehen beſtraf⸗ 
tes Individuum, 2. deſſen Ehefrau Johanna, geb. 
Grzybowska, wegen Hehlerei. Dem Gaſtwirth Abra⸗ 
ham Leyſer in Strasburg wurden in der Nacht vom 
8. zum 9. November 1875 mittelſt gewaltſamer Deff- 
nung von Spinden und Servanten durch Nachſchlüſſel 
diverſe Gold⸗ und Silberſachen, Wäſche, Leinwand 
und Kleidungsſtücke im Geſammtwerthe von ungefähr 
2000 & geſtohlen. Der Angeklagte verkehrte viel 
bei Legfer, er kannte die Räumlichkeiten in deſſen 
Hauſe ſehr genau und war auch einige Tage vor 
Ausführung des Diebſtahls dort geweſen. Es wurde 
bei ihm eine Hausſuchung abgehalten und mehrere 
Partien Leinwand, darunter 3 Stücke verſchiedener 
Qualität, ſowie eine Druckſchrift „Der Kinderraub, 
oder die Stimme des Herzens“. Letztere war ganz 
von Tabak durchzogen und hatte ein bräunliches 
Ausſehen. Auch wurden im benachbarten Lazareth⸗ 
garten ein Bündel mit Kleidungsſtücken und Wäſche 
gefunden. Die p. Kowalska will die Leinwand von 
verſchiedenen Kaufleuten und einer ſchleſiſchen Frau 
gekauft baben. Ihr die Hehlerei nachzuweiſen, ge⸗ 
lang nicht vollkommen. Was die gefundene Druck⸗ 
ſchrift anbetrifft, ſo bekundete Fräulein Friederike 
Leyſer mit Beſtimmtheit, daß fie dieſelbe an obigem 
Tabaksflecke als diejenige wiedererkenne, die ſie frü⸗ 
her in eine Shagſchachtel und dann in die Servante 
auf die Wäſche gelegt habe. Das Verdikt der Her⸗ 
ren Geſchworenen lautete auf „Schuldig gegen Ko⸗ 
walski, auf „Nichtſchuldig“ gegen deſſen Ehefrau. 
Dem Antrage der Königl. Staatsanwaltſchaft gemäß 
wurde Kowalski zu s Jahren Zuchthaus, 10 Jahren 
Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht ver⸗ 
urtheilt, ſeine Ehefrau aber freigeſprochen. 


Wöchentlicher Tan pfſchiffs-Bericht 
über Abgang und Ankunft deutſcher-transatlan⸗ 
tiſcher Poſt⸗Dampfſchiffe von Auguſt Bolten, 
Wm. Miller's Nachfla in Hamburg. Vom 27. 
April bis 4. Mai 1876. „Wieland“, Hebich, 
am 26. April von Hamburg, traf am 28. April 
Morgens 12 Ubr in Havre ein und ſetzte am 
29. April Mittags 12¼ Uhr die Reife nach 
New⸗Nork fort. — „Rio“, Lorentzen, am 21. 
April von Hamburg abgegangen, kam am 27. 
April in Liſſabon an und ging am 28. April 
Morgens nach Bahia weiter. — „Franconia“, 
Schmidt, am 27. April von hier abgegangen, 
traf am 29. April 10 Uhr Morgens in Havre 
ein und ging am 30. April 2 Uhr Nachmittags 
nach St Thomas weiter. — „Buenos Aires“ 
Heidborn, am 6. April von Bahia, kam am 24. 
April Morgens in Liſſabon an und ſetzte ſelbi⸗ 
gen Tages ſeine Reiſe nach hier fort, wo dieſer 
Dampfer am 30. April eintraf. — „Göthe,“ 
Meyer, am 15. April von Havre nach New- 
York weitergegaugen, vetournirte wegen Verluft 
der Schraube, unter Segel nach dem Canal u. 
iſt zufolge geſtrigen Telegramms aus Plymouth 
in Sicht von St. Agnes (eizard). Schlepp⸗ 
dampfer find demſelben zur Aſſiſtenz entgegenge⸗ 
ſandt. — „Gellert“, Barends, am 20. April 
von Newyork, war nach einer Reiſe von 9 Ta⸗ 
gen 15 Stunden am 30. April 5 Ubr Nach⸗ 
mittags in Plymouth, den 1. Mai 3 Uhr Mor⸗ 
gend in Cherbourg angekommen, ſetzte die Reife 
um 4 Uhr nach Hamburg fort, wo am 3. Mal 


wurden. — „Rhenania,“ Kühlewein, am 18. 
April von St. Thomas, traf am 1. Mai 4 
Uhr Nachmittags in Plymouth ein, ging eine 
halbe Stunde ſpäter nach Havre weiter, wo am 
2. Mai Morgens 7 Uhr eingetroffen und nach⸗ 
dem daſelbſt Poſt und Paſſagiere gelandet, am 
4. Mai Morgens 4 Uhr die Reiſe nach Hamburg 
fortgeſetzt wurde. 


Das der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packet. 
fahrt Aktien⸗Geſellſchft gehoͤrende Poſtdampfſch 
„Friſia“, Capitain Brandt, ging, expedirt dur 
Herrn Auguſt Bolten, William Miller's Nach⸗ 
folger, am 3. Mai via Havre nach Newyork 
ab. „ 


Das Poſt⸗Dampfſchiff „Goethe“, Capitain 
Joach. Meyer, iſt am 5. Mai. 11½ Uhr Mor⸗ 
gens, wohlbehalten in Plymouth angekommen. 


Das Hamburger New⸗Norker Poſt⸗Dampſchiff 
„Leſſing“, Capitain Alberts, welches am 19. v. 
Mts. von hier und am 22. v. Mts. von Havre 
abgegangen, iſt am 4. ds. 2 Uhr Nachmittags 
wohlbehalten in New⸗York angekommen. 


Jonds- und Produkten - Vörſe. 
Berlin, den 8. Mai. 
Gold p. pr Imperials — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden 176,25 bz. 
do. do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,89 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 266,00 bz. 

Unter anziehenden Preiſen entwickelte ſich heute 
im Terminverkehr mit Getreide ziemliche Lebhaftig⸗ 
keit. Deckungen bildeten den Haupttheil der vorban⸗ 
denen regen Frage. — Effektive Waare fand durch⸗ 
weg beſſere Beachtung, indeß ſind weſentlich höhere 
Preiſe nicht erzielt worden. Der kalten Witterung 
iſt der Grund für die erhöhten Rübölpreiſe zuzu⸗ 
ſchreiben, welche letztere indeß den Verkehr nicht er⸗ 
leichterten. Gek. Weizen 4000 Ctr., Roggen 8000 
Ctr., Hafer 5000 Ctr. . 

Spiritus brachte neuerdings etwas beſſere Preiſe 
und der Markt ſchloß nach mäßigem Geſchäft und 
bei guter Frage in feſter Preishaltung. Gek. Rüb⸗ 
öl 100 Ctr., Spiritus 50000 Liter. 

Weizen loco 180-225 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 148—165 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 141180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 150-190 A pro 1000 


Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 


waare 178—210 Ax, Futterwaare 170—177 Ag 


es‘ 


um mit anderen hiſtoriſchen Vereinen in regelmäßi⸗ [Morgens 7 Uhr Poſt und Paſſagiere gelandet 


2 
X 

T 

4 


bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 63,5 Ar bezahlt. 


— Leinöl loco 58 bez. — Petroleum loco 


bez. 
Danzig, den 8. Mai. 


Weizen loco hat am heutigen Markte zwar volle x 
vorwöchentliche Preiſe bedungen, doch blieb die Kauf⸗ 


luft ſehr ſchwach, ſowie die Stimmung luſtloſt. Das 
Angebot war andererſeits ebenfalls geringfügig. 136 


Tonnen wurden heute gehandelt und ift bezahlt für 
Sommer- 129 pfd. 197 Ax, grau glaſig 123 pfd. 


197 A, hellbunt 130/1 pfd. 208 A, hochbunt gla⸗ 
fig 132 pfd. 210 A pro Tonne. Termine feſter. 
Regulirungspreis 201 A. Gel. wurden 236 Tonnen. 

Roggen loco feſt, polniſcher 50 Tonnen 119 pfd. 


find zu 145 A pro Tonne verkauft. Regulirungs⸗ 


preis 143 A. Gek. wurden 50 Tonnen inländ. — 
Spiritus nicht gehandelt, 45 Ar 10000 Liter 
pCt. Gd. 

gg 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 9. Mai. 1876. 


Fonds, :::; 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage. 

Poln. Pfandbr. 5% 

Poln. Liquidationsbriefe. 
Westpreuss. do 4% 
Westpreus. do. 4½% 
Posener do. neue 4% 
Oestr. Banknoten . Sc 
Disconto Command. Anth. . 
Weizen, gelber: 


Mai 
Sept. -Octbr 12 
Roggen 
leeo N 
Hi * 
Mai-Juni er * 0 
Sept-Oktober . 
Rüböl. 
Mai. 2 a, 
Septr-Okb . . . . 
Spirtus: 
dees Ei‘ 47—50 47—50 
Mai-Juni . » . 47—50| 47—60 
August-Septr.|. .. . .. 49 —60 49—60 
Preuss . Bank-Diskont 40% 
Lombardzinsfuss 5% 


weteornlogiſche B obacht uge n. 
Station Thorn. 


Anf. 
2 Uhr Nm. 340,53 6,3 ND2 tr. 3 
10 Uhr A. 340,75 3,6 NO2 tr. 
9. Mai. 


6 Uhr M. 340,67 4,0 


Waſſerſtand den 8. Mai 6 Fuß 2 Zoll. 5 


27 Ax bz. — Spiritus loco ohne Faß 4 5 


N O2 tr. NE! 


u 


Inſerate. 


Ordentliche Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Donnerſtag, den 11. Mai 1876 
Nachmittags 5 Uhr. 

Tagesordnung: 1. Einführung 
der wiedergewählten Herren Stadträthe 
Drewitz, Lambeck, Mallon und E. 
Schwartz; — 2. Kenntnißgabe des Ma⸗ 

iſtrats von dem erfolgten probeweiſen 
nt eines Bauaſſiſtenten; — 
3. Antrag deſſelben zur Bewilligung 
eines Vorſchuſſes an einen unbemittel⸗ 
ten Ortsangehörigen Behufs einer in 
Berlin zu vollziehenden Augenopera⸗ 
tion; — 4. Antrag deſſelben die vom 
Kreise offerirte Entſchädigung von 180 


Mark für durch die Königl. Oſtbahn 


von dem Schankgrundſtück „am hohlen 
Wege“ in Anſpruch genommenen 4 
Rüthen zu genehmigen; — 5. Rech⸗ 
nung des Bürgerhoſpitals für das Jahr 
1874 zur Reviſion und event. De⸗ 
chargirung; — 6. Beantwortung des 
Magiſtrats der zur Rechnung des 
Krankenhauſes 1870 gezogenen Mo— 
nita; — 7. Brückenkaſſenrechnung für 
das Jahr 1870 zur Reviſion ꝛc.; — 
8 [Vorlage des Protekolls der ordent⸗ 
lichen Monats⸗Kaſſenreviſion vom 20. 
April 1876; — 9. Ueberſchreitung des 
Waiſenhauskaſſen⸗Etats Tit. 2 ad 2b. 
pro 1876 von 62 M. 20 Pf. für Be⸗ 
kleidungsſtücke; — 10. Desgl. deſſelben 
Tit. II. ad 3b. von 4 M. 20 Pf. für 
Utenſilien; — 11. Finalabſchluß der 
Kämmerei⸗Kaſſe pro 1876; — 12. Jah⸗ 
res rechnung der Krankenhaus⸗Kaſſe pro 
1875 zur Reviſion ꝛ0.; — 13. Final⸗ 
abſchluß der Stadiſchulen⸗Kaſſe pro 1875. 
13. Krankenhaus⸗Rechnung pro 
1869 zur Reviſion ac; — 14. Proto⸗ 
koll der Krankenhaus⸗Reviſion vom 29. 
März a. er.; — 15. Abtretung von 4 
Morg. Forſtland im Revier Guttau an 
den Kreis zum Chauſſeebau; — 16 Pro- 
longation eines Pachtkontrakts auf ein 
ferneres Jahr. 

Thorn, den 6. Mai 1876. 

Böthk 


e. 
Stellvertr. Vorſteher. 
Ich hebe meine Verlobung mit Herrn 


Max Paczkowski hiermit auf 
ö Bertha Moritz. 


— 


Verpachtung. 


Zur Verpachtung zweier zur Acker⸗ 
nutzung ausgewieſener Parzellen in 
Schlag 8 und 9 der Ziegeleikämpen 
von circa 5 und 1 Morgen Flächenin⸗ 
halt auf 6 Jahre iſt ein Lizitations⸗ 


termin auf 
Freitag den 12. Mai d. J. 
ormittags 12 Uhr 
im Seſſionsſaale des Rathhauſes ans 
beraumt worden. 
Thorn, den 6. Mai 1876. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für die unterzeichnete Verwaltung 
ſoll die Lieferung von 

20 Stück Bettſtellen von Eiſen 
an den Mindeſtfordernden übergeben 
werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 
den 17. d. Mts. 
Vormittags 11 Uh 
in unſerm Geſchäftszimmer anberaumt. 
Unternehmungsluſtige haben vor dem 
Termin die Lieferungs⸗Bedingungen bei 
uns einzuſehen und zu unterſchreiben. 

Thorn, den 9. Mai 1876. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Caſino-geſellſchaft. 
Sonnabend. 13. d. Wts. 
Abends 8 Uhr 
General-Verſammlung 


behufs Berathung über event. Abaͤnde⸗ 
rung einzelner Statuten⸗Paragraphen. 
Zahlreiche Betheiligung der Mitglie⸗ 
der iſt ermünſcht. 
Der Präſes des Vorſtandes. 
v. Conta. 


Sahnatzt. 
Hasprowicz, 
„Jokannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Plombirt mit White's Maſchine. 
Err möblirtes Zimmer 1 Treppe 
nach vorn mit auch ohne Bur- 


ſchengelaß vom 1. Juni zu vermiethen, 
Altſtädt. Markt Nr. 157. 


N 


Furus-B 
I ; Bier Weſtr. 


Der diesjährige Markt für edle Pferde wird 


am 26. und 27. Mai e. 


abgehalten. Anmeldungen für die Barackenſtände nehmen die unterzeichneten heit. 


Comitee⸗Mitglieder entgegen. 
C. Regier. J. M. Behrendt. R. Wadehn. 


5 Das Comitee. 


Judlin’. 


Chemiſche. iwurd-Anfialt 


Berlin, FABRIK: Berlin, 
Leipzigerstr. 46. Charlott TR SCH, Friedrichstr. 152 
Alexanderstr. 57. & Alte Schönhauserstr. 13. I. 


Lützowstr. 5. 
Erstes und grösstes Etablissement dieser Art. 


Specialität: Reinigung jeder Art von unzertrennter Herren- und 
Damen-Garderobe. Seidene Roben in den hellsten und unechtesten Farben, 
wollene und halbwollene Kleider mit jedem Besatz, Uniformen, Ball- 
Masken-Anzüge, Long-Chäles, Cröpe de Chines, Tischdecken, 
Teppiche, welcher Grösse sie auch sein mögen, wattirte Gegenstände, Pol- 
ster und Möbel mit seidenen und wollenen Bezügen werden, 
ihrer Neuheit, ohne ihre Fagons zu benachtheiligen, auf das Sauberste 
durch das neue chemische Verfahren, System Judlin, gereinigt. 

Prompterer Effectuirung halber wird ersucht, Postsendungen von 
ausserhalb direct au die Fabrik zn senden. 


Breslau, Cöln, Dresden, Erfurt, Leipzig, 
Schweidnitzer St. 27. Neumarkt 42. Fischmarkt 25. Königsslatz 7. 


Elberfeld, Görlitz, Potsdam, Hannover, 
Kipdorf 23. Frauenkirch 2. Nauener St. 29. Seilwinder St. 10 
Magdeburg, Stettin. Halle, Flensburg, 


Hauptwache 7. Mönchen St. 24. Fischer-Gasse 2. Holm 599. 
Weimar. Coburg. Posen. Barmen. 


Durchregnende Pappdächer 


werden mittelſt unſerer von der Königlich preußiſchen Regierung geprüften 


und empfohlenen 


Ydronix⸗P 


räparale 


vollſtändig swaſſerdicht gemacht und genügt hierzu ein einmaliges Ueberſtrei⸗ 
u. Die Anwendung derſelben iſt einfach und von jedem Arbeiter mit Leich⸗ 


tigkeit auszuführen. 


Zu neuen Bedachungen 


offeriten mit Ydronip⸗Dachpappen, geprüft und empfohlen von 


der Königlich prenßiſchen Regierung. 


Es iſt dieſes die leichteſte, beſte und 


billigſte Bedachung, die ſyſtematiſch ausgeführt, nie reparaturbedürftig iſt. 
Unſere Broſchüre, die Dachdeckungsfrage beſprechend, wie Gebrauchsan⸗ 


weiſung und Conſumberechnung gratis. 


M. M. Herzfeld $ Sohn. 


Dachpappen. Asphalt- 


Foran, Niederlauſitz. 


c 


\ Halle a. S., Haucburg, Leipzig, 
bedeuten den Städten Europas, 


\ täglich von 8 Uhr Morgens bis 


tis verabfolgt. 


| Gentral-Annoncen- Bureau 


von 
Rudolf Mosse, Berlin, 
mit Filialen in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 


N Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen in allen 


in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung“ 
werden 

5 für alle Zeitungen, 

insbeſondere für die „Thorner Ze kung! das „Berliner Tageblatt,“ 
D die „Post,“ die „Hreusseilung,“ den „Deutschen Reichsanzei- 
er“ und „Hoenigl. Preuss. Staatsanzeiger,“ „Militair-Wo- 
N chenblali,‘ „Neue Volkszeitung,“ „Gerichtszeilung,“ „Ger- 
mania, den „Kladderadatsch,“ de „Münchener Fliegenden 

Blaetter“ ete. 
Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 


Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. 


u. Feltwaaren-Fabrik. 


Magdeburg, München, Nürnberg, 


7 Uhr Abends entgegen genommen. 
Zeitungs ⸗Cataloge gras 


u IN 


Kiſſingen, 10. März 1867. 

Wir beehren, uns ergebenſt anzuzeigen, daß heute mit den 
diesjährigen Füllungen unſerer Wineralwaſſer 
begonnen worden iſt und daß wir dieſe nunmehr in Literflaſchen der ſogenann⸗ 

ten Egerform, unſer 


Hissinger Bitter wasser 


wie bisher in ganzen und halben Krügen verſenden. 

Auf Füllung, Verkorkung und Verpackung laſſen wir die größte Pünkt⸗ 
lichkeit und Sorgfalt verwenden und iſt es uns durch Anwendung dervollkomm— 
neter Füllungsvorrichtungen en asg die Mineralwaſſer mit ihrem 


vollen Gasgehalte 
den Flaſchen zuzuführen. 
Von nun an find unfere Mineralwaſſer von allen Mineralwaſſerhand— 
lungen in neuer Füllung beziehbar und werden wir ſelbſt alle unmittelbar uns 
zugehenden Aufträge ſteis pünktlichſt und ſorgfältigſt ausführen. 


Verwaltung der Königl. Mineralbäder 
Kiſſingen und Boklet. 
Streit. 


Die Cigarrenfabril 
Julius Brabant in Bremen 


liefert jetzt ihre feinen Cigarren zu folgenden niedrigen Preiſen: 


Punch Mk. 48 Maravilla Mk. 60 
Principe „ 65 Esduisitos „ 70 
Apiciana „ 80 La Real „ (1) 


La Flor 78 Mk. pro Mille. 
Wenn Cigarren nicht nach Wunſch ausfallen, können dieſelben binnen 
3 Wochen zurückgeſchickt werden 


Proben nicht unter 50 Stück. 

Preuß. Original-Looſe. 
154. Lotterie pro 1. Klaſſe. 

½ 84, ½ 42 Mark; Preis für alle 

Klaſſen: /½ 150, ½ 75 Mark, ebenſo 

Mecklenburger, Stettiner, Königsberger, 


Dr. Pattisons 
‚G&ichtwaltte 


lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Rheumatismen 


Kissner’s Restauration, 
Kl. Gerberſtr. 16. 


Täglich ſriſchen Maitranſt. 
Empfiehlt auch ſein neues franzöfifches 
Billard zur gefälligen Benußung. 
1 8 EKissner. 
Den gochgeehrten jüdischen Herrſchaf⸗ 
ten hierorts und Umgegend empfehle 
ich hiermit angelegentlichſt meine Dienſte 
zum Kochen und Backen bei Hochzeiten 
wie Überhaupt zur Beſorgung der fei⸗ 
neren Küche bei jeder andern Gele gen⸗ 
Pauline Heymann. 
Große Gerberſtraße 276. 


Kirſchſaft 


iu guter Qualität offerirt den Herren 
Deſtillateuren, um damit zu räumen, 
zu U Gen Preiſen. 

uf Wunſch ſtehe mit Duft 
Dienſten. ie. 
J. Barnass, 

a — Bromberg. 
Filter Danz. Häucherlachs 
iſt nieder am Freitag, den 12 d. M. 
auf dem Aliſtädt. Markte in großen u. 
kleinen Parthieen zu haben. 

In einer größeren Provinzial⸗ 
Nadt Niederſchl. (32,000 Einwohner) 


iſt eine große, mit allem Comfort ein⸗ 
nerichtete 


Reſtauration mit Billard⸗ 
Salon und Concertſaal 


ſofort zu veipachten. Zur Uebernahme 


und] des Geſchäfts, ceſp. Inventar find 1500 
Pelzsachen, Thlr. erforderlich. Bitte Offerten an 


F. Förſter, Frauenſtraße 53 in Lieg⸗ 


unbeschadet |nig zu richten. 


ür Ruchenbäckerei: 


Henriette Davidis Kochbuch 
für die gewöhnliche und 
feinere Küche. 


20. Auflage 
1875. 

Mit über 1900 zuverläſſigen und 
ſelbſtgeprüften Rezepten, darunter 
260 Rezepte und Anweiſungen zur 
Kuchenbäckerei. Mit befonderer Ber 
rückſichtigung der Anfängerinnen und 
angehenden Hausfrauen. Zwanzigſte 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
1875 Preis broch. 3 M., elegant 
gebunden 4 M. Verlag von Bel« 
hagen & Klaſing in Bielefeld und 
Leipzig, vorräthig bei Walter 
Lambeck in Thorn, Brückenſtr. 
Ein junges Mädchen, geübt in der 

Schneiderei, wünſcht Beſchäftigung in 
der Stadt oder auf dem Lande. 


> Se meinem Hauſe Culmerſtr. 336 if 


vom 1. October cr. zu vermiethen. 

85 Nathan Leiser. 

7 freundl. Wohnung von 2—3 
Zimmern mit großer Veranda iſt 

an ruhige Einwohn. von ſogleich zu 


Kaſſeler, Quedlinburger und hannover⸗ aller Art, als: Geſichts-, Bruſt⸗, Hals- verm. Alte Culmer Vorſtadt 152. 


ſche Pferde⸗Looſe und Berliner Flora- und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand⸗ und 
Looſe a3 Mark und Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein'ſche Kauflooſe 5. Klaſſe a 9 Mark 
verſendet gegen Baareinſendung des 
Betrages Carl Hahn, Berlin S Kom⸗ 
mandantenſtr. 30. 9. 1188.) 


Alte Eiſenbahnſchinen zu Bau⸗ 

zwecken in allen Längen. 
Robert Tilk, Thorn. 

Engl. waſſerfreien Stein- 

kohlentheer, Dachpappe, 
in vorzüglicher Qualität empfichlt 
. ll Spiller. 
. Stube zu verm. und ſof. zu be⸗ 

ziehen Tuchmacherſtr. 155. 


Lendenweh. 
In Packeten zu Rmk. 8 und halben 
zu 60 Pf. bei (H. 6242. 
Walter Lambeck, 
Buchhandlung, Eliſabelbſtr. 4. 


Flofnägel 


in allen Längen, offerirt zu billi⸗ 
gen Preiſen FR 
Victor Wilk, 
Cuimerſtr. 335, 
Bb b EN TEE 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerie von Ernst Lambeck. 


Kniegicht, Gliederreißen, Ruͤcken⸗ and 1 


mbl. nad parterre oder 1 Zim⸗ 
mer r. rechts zu vermiethen 
Brückenſtr. Nr. 19 part. 


Es predigen 
Am Buß- und Bettage. 
Mittwoch, den 10. Mai. 

„In der altſtädt. evang. Kirche. 
Mittags 12 Uhr Militairandacht u. Abend⸗ 

mahlsfeier Herr Pfarrer Vetter. 

— 
VIS. 

Des Buß- und Bettages wegen er⸗ 
ſcheint die nächſte Nummer dieſer Zei⸗ 
tung Freiſag, den 12. Mai. 

Die Expedition der Thorn. Ztg. 


